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Was auf den ersten Blick an einen zersägten Babykopf er-
innert, diente in Wirklichkeit als Modell in der Geburts-
hilfe. Engpässe im Geburtskanal wurden für einmal 
nicht am weiblichen Becken illustriert, sondern an den 
unterschiedlichen Ebenen des kindlichen Kopfes. Der 
Kinderkopf zeigt im Schnitt das Planum occi-
pito-frontale, die Ebene zwischen 
Hinterkopf und Stirn sowie 
zwei Querdurchmesser.
Das Modell gehört zu ei-
ner ganzen Reihe von 
Kopfformen, die in der 
Schule für Hebam-
menwesen der Cha-
rité Berlin in den 




ten unter ärztlicher Lei-
tung die anatomischen 
Strukturen und physio-
logischen Abläufe der Ge-
burt kennen. Noch bildete 
die Niederkunft in einer Ge-
bäranstalt die Ausnahme, 
doch die Frauenärzte rührten 
bereits erfolgreich die Trommel 
gegen freischaffende 
Hebammen und Haus-
geburten ohne ärztliche 
Leitung.
Einer von ihnen war 
Hugo Sellheim (1871–1936), Professor für Gynäkologie 
und Geburtshilfe in Berlin und Leipzig. Von ihm stam-
men die Vorlagen, nach denen die Kopfmodelle mit 
den verschiedenen Durchmesserflächen hergestellt 
wurden. Sellheims Spezialgebiet war die Geburtsme-
chanik. Nicht nur Hebammen, auch Ärzte, ja sogar in-
teressierte Laien, folgten seinem Unterricht und lasen 
seine Lehrbücher. Mit einer grossen Zahl von Model-
len und Übungsphantomen strebte er danach, seinen 
Studenten und Hebammenschülerinnen eine räumli-
che Vorstellung des Gebärvorgangs zu vermitteln. Sell-
heim stellte «die Gebärmutteraktion als hydraulische 
Presse, das Geburtsobjekt als Frucht-
walze» dar.
In den zwanziger Jahren 
von einigen Fachkolle-
gen sehr kritisch aufge-
nommen wurde Sell-
heims Blick auf «das 
ganze Geheimnis na-
turgemässen Frauen-
lebens», den er in ei-
nem viel gelesenen 
Handbuch mit einem 
Satz zusammenfasste: 
«Jede Frau ist eine impli-
zierte Mutter, und erst eine 
Mutter in ihrer Ehe und mit 
ihren Kindern ist eine expli-
zierte Frau.» Seine Warnung 
vor weiblicher Berufstätigkeit, 
seine bevölkerungspolitischen 
Abhandlungen und schliesslich 
auch gewagte Fruchtbarkeitsopera-
tionen wie die Einpflanzung der Tuben 
in den Uterus rundeten 
dieses konservative Frau-
enbild ab. Im Nationalso-
zialismus galten Sellheims 
Ideen dagegen als fort-
schrittlich und weitblickend. Folgerichtig unterstützte 
der Mann, der den geburtshilflichen Kinderkopf schuf, 
die völkisch-nationale Politik nicht nur als Geburts-




Modell eines Kinderkopfs nach Hugo Sellheim im Berliner Medi-
zinhistorischen Museum der Charité, Dauerausstellung (wegen 
Umbau bis 2021 geschlossen).
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